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®a lam ber 10. $^erm:bor (28. ^uli) 1794 unb mit tfjm ber ©turj beê

Mutbürftigen Robespierre. ©leid) nac£) bem £obe beS Sprannen öffneten fid)
bte ©efängniffe, unb oiele ©efangerten, bie jebe Hoffnung auf Rettung aufge=
geben t) at ten, erbticîten roieber ba§ £id)t ber greifjeit. Unter biefert roar aud)
®f)arle§ ©artret. ®aum fjatte fid) bte £üre fetneS terferS geöffnet, fo eilte
er, bie if)m fo tiebgetoorbenen SBefen aufpfudjen. Seit jroei Sagen fjatte er
fie nidjt gefefjen, unb tonnte fid) ba§ nidjt erüären. Sa mufjte ber Irme
f)ören, bafj bie brei UngtücUidjen am 9. Sf>ermibor, einen Sag früEjer, al§ bie
©tunbe ber Befreiung für bie anbern fdjlug, plö^lid), otjne roeitere Rorbe=
reitung, ben oerfjängniSootlen SBagen fjatten befteigen muffen, ber bie Sob*
gemeinten jum ©djaffot ju führen pflegte. @nbe.

Spruche der Eiebe.
(Uillst du von der Ciebe Hur die Rande scRliessen,

Dich geleiten lassen, | bände zart zu pressen,
IPusst dich ganz ihr geben ' Pur Bedenken hegen,
lind sie walten lassen. Deiner zu vergessen,

IPusst die Hugen scbliessen, | ïromme ülorte sprechen,
IPusst die bände falten, j Schmerzen zu verheilen,
IPusst ihr fein geduldig S Und den ïuss nur setzen,
Gläubig stille halten. j Graulich zu verweilen.

Darfst den IPund nur brauchen, j IPusst die flugen sd)liessen,
lüarmen Kuss zu tauschen, j IPusst die bände falten,
Pur die Hugen öffnen, j IPusst ihr fein geduldig
Blicke zu berauschen, Î Gläubig stille halten.

Hüllst du von der Eiebe

Did) beglücken lassen,
IPusst dich ganz erschlossen
Und sie walten lassen.

3afob Schaffner, Basel.

Der Perspektartigrapb.
©inen feRr einfachen unb beititoch augerorbentlid) fimtreichen 2lpparat, ber e§ aud)

Seilten, bie feine großen 3eid)en£ünftter finb, ermöglicht, non Sanbfchaften, ©ebäitben u. f. ra.
fehr genaue perfpettioifche geichnuttgen herstellen, hat ber in 3lmerifa lebeitbe Schwei.
)er ©eometer Otto ©ich en ber g er erfunden. ®iefer Ülppacat hat ben Planten iß er.
fp eEt artigr ap h erhalten. ®er fßerfpeEtartigrapt) beftcRt gnriäd^ft aud einem .geidjen.
brett, bad in einem Mahnten mit oerftetlbaren Seiten befeftigt ift, fo bag ed horizontal
liegt. Einten trägt bad ßeichenbrett ein ©emtnbe, fo bag ed roie ein photographifcher
aipparat auf ein Statin aufgefdjraubt toerben Eattit. Oben im Mahnten ift eine horizontale
3ld)fe angebracht, bte — nahe bem einen ©nbe — einen Ming trägt, in bem, zroifd)en Spitjeit
Ietd)t beroeglid), ein Fernrohr lagert. ®a forool)! bie 2ld)fe, aid and) bad geritrohr inner,
halb bed Mhtged bemeglid) ift, fo oermag man badfelbe um 45" nach allen Midftungen hin
äubrehett; nach oben unb unten, red)t§ itnb ItnEd. Mlle Seroegungen nun, bie bad gern,
röhr mad)t, fibertragen fid) burch ein feljr fubtiled §ebelioer£ auf einen langen 2lrm, an
beffen unterem ©ttbe in einer §ü(fe eine oerfchiebbare g eber filjt, bereu Spige in allen
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Da kam der 10. Thermidor (28. Juli) 1794 und mit ihm der Sturz des

blutdürstigen Robespierre. Gleich nach dem Tode des Tyrannen öffneten sich
die Gefängnisse, und viele Gefangenen, die jede Hoffnung auf Rettung aufge-
geben hatten, erblickten wieder das Licht der Freiheit. Unter diesen war auch
Charles Cartret. Kaum hatte sich die Türe seines Kerkers geöffnet, so eilte
er, die ihm so liebgewordenen Wesen aufzusuchen. Seit zwei Tagen hatte er
sie nicht gesehen, und konnte sich das nicht erklären. Da mußte der Arme
hören, daß die drei Unglücklichen am 9. Thermidor, einen Tag früher, als die
Stunde der Befreiung für die andern schlug, plötzlich, ohne weitere Vorbe-
reitung, den verhängnisvollen Wagen hatten besteigen müssen, der die Tod-
geweihten zum Schaffst zu führen pflegte. Ende.

Spruche Uer Liebe.
Millst clu von à Liebe Z Nur à hänäe schließen,

Dich geleilen lassen, hänäezari zu pressen,
Musst äich ganz ihr geben Nur Leäenken begen,
llnä sie walten lassen. veiner zu vergessen,

Musst äie Rügen Schliessen, ^ Zromme Morte sprechen.
Musst äie hänäe talten, î Schmerzen zu verkeilen,
Musst ikr sein geäuläig llnä äen ?uss nur setzen,
gläubig stille kalten. i

Lraulich zu verweilen.

vartst à Munä nur brauchen, j Musst äie Rügen Schliessen,
Marinen Xuss zu tauschen, Musst äie hänäe kalten.
Nur äie Rügen öttnen, Musst ikr sein geäuläig
gliche zu berauschen, î gläubig stille kalten.

Millst äu von äer Liebe

Dich beglücken lassen.
Musst äich ganz erschlossen
tlnä sie walten lassen.

Zakob Schaffner, Basel.

ver verspeittartigraph.
Einen sehr einfachen und dennoch außerordentlich sinnreichen Apparat, der es auch

Leuten, die keine großen Zeichenkünstler sind, ermöglicht, von Landschaften, Gebäuden u, s. w.
sehr genaue perspektivische Zeichnungen herzustellen, hat der in Amerika lebende Schwei-
zer Geometer Otto Eich en ber g er erfunden. Dieser Apparat hat den Namen P er-
spektartigraph erhalten. Der Perspektartigraph besteht zunächst aus einem Zeichen-
brett, das in einem Rahmen mit verstellbaren Seiten befestigt ist, so daß es horizontal
liegt. Unten trägt das Zeichenbrett ein Gewinde, so daß es wie ein photographischer
Apparat auf ein Stativ ausgeschraubt werden kann. Oben im Rahmen ist eine horizontale
Achse angebracht, die — nahe dem einen Ende — einen Ring trägt, in dem, zwischen Spitzen
leicht beweglich, ein Fernrohr lagert. Da sowohl die Achse, als auch das Fernrohr inner-
halb des Ringes beweglich ist, so vermag man dasselbe um 45° nach allen Richtungen hin
zudrehen; nach oben und unten, rechts und links. Alle Bewegungen nun, die das Fern-
rohr macht, übertragen sich durch ein sehr subtiles Hebelwerk auf einen langen Arm, an
dessen unterem Ende in einer Hülse eine verschiebbare F ed er sitzt, deren Spitze in allen
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g-ällen auf bent geidjenpnpier bes 3eid)enbuiteg tufjt. Sie fpanbbabung beg 21pparateg
ift nun eine febir einfache Qm gernrobr ift bev iDlittelpuntt beë ©eficbtgfelbeg buret)
Sinei fid) treujenbe ffiibdjen mattiert. 9Ran fafit ben langen 91rm mit ber ffeber unb
fieijt gleichseitig burd) bag gernrotjr. 91un beroegt man bie geber fo, bafi ber gaben»
mittelpuntt im gernrobr bie Stoniuren ber Sanbfcbaft, refp. beg ©ebäubeg, bag man
Seidjnen mill, entlangfährt. Sa bie geber auf bem papier biefelbett Beroegungeit macht
mie ber SRittelpuntt beg gernrobreg, |o jeictjnet bie geber ade Konturen beg fernen Db»
jetteg in genauer iperfpeftine auf, bie ber SRitielpuntt beg gernrobreg befireidjt. Ste
©röjie ber Bilber richtet fid) nad) ber Sänge beg Sdjreibarmeg unb ber (Entfernung ber
5DÎ)jcftC. (Scientific American.)

Sieben unb Vorträge non Dr. gutiug ©tiefet, 5ßrof. am ©ibgenöfftdjen 9ßoIgtect)=

niîum unb an ber tlninerfitätfjürid). 211b. ÜJlüHerg Berlag, gürid) 1904. Brofcbiert gr. 2.50.
®ag Büchlein ift erfüllt non jener roarmen Begeiferung für feine hoben, meift Ii»

terargefct)ict)ttic^en ©egeitfiänbe, bie padt unb ergebt unb baju angetan ift, unferetn Boit,
bent bie 9Rutter Statur nid)t niet ÛJÎufee gönnt für bag SJliterleben tünftlerifdjer Säten,
bie Schöpfungen unferer großen Sidfer nahe su bringen, eg anjureijen, fict) biefer Sul»

turfebätje ju bemächtigen, beren SBert im allgemeinen tief unterfd)ät)t roirb. ®iefen ©im
brud mirb man fetjon non bem erften 2Iuffab erhalten, ber S d) ill er g SBitfjelm Stell
bebanbett unb eben jetjt, bei ber 3aljrt)unbertfeier ber Setlbicbtung, boppett roiH»

fommen ift. fpier ift einmal, allen nerftänblict), augeinanbergefebt, rote Schiller feine
Qbee non ber greibeit bramatifd) oextoertete, bie fo ganj unb gar nictitg mit betjenigen
ber greibeitgmaulbelben ju fd)affen bat, melcbe fieb bei ung allföntmerlicb auf grünen Hanseln
breit machen. @g tut ung not, ben SBilbelm Stell ScbiHerg richtig su nerfteben. — ®arauf
folgen fcbroungnotle Beftattungg», ©ebäcbinig» unb ^ubelreben aufgobanneg ©cberr,
©ottfrieb Setler, ®. g. SR e per, IRuboIf So II er, eine trefflieb djarafteri»
fierenbe 2lbbanblung über ©ottbelfg „©rjabtungen unb SSilber aug ber ©cbtneij",
cine foläje über „®ie er^ieberifeben gbeen in ©ottfrieb Setterg Siebtungen", bie fo recht
jeigt, mag für ein prattifeber ©rjieber and) ein Siebter feinem Bolfe fein tann, enblicb
ein Vortrag über ben niel ju menig gefannten unb nicht toarm genug $u empfeblettben
Slargauer Sichter gatob grep, ber atg BoIgfdjriftfteEer unmittelbar neben ©ottbelf ju
ftetlen ift, roäbrenb er ihn alg Sünfiler überragt. — ©in f e b r lefengmerteg Büchlein.

(8crgtrifilat(e. Son biefer rafdj beliebt geroorbenen Sammlung non noltgtümlicb
gefebriebenen ©rjählungen febroeiserifeber Sd)riftftefler, bie im Sertage non ©rnft Sufn
in Siel erfd)eint, liegen bie nier erften Bänbcben à gr. 1.50 nor; 1. „granseli, ©ebeilter
2lbergtaube." fjwci Stählungen non SRargaretba 2Beifjunb g. SRoog, melcbe traft»
noll fd)ilbernben 9lutoren in „91. b- £>•" f<d)ort mehrfach norgefübrt mürben, ferner: „Srei
Begegnungen. Sag Sicht im Korribor". .groei ©rgäblungen non bem betannten Strtbur
Bitter. „Sie SBinbeggbofbauern. Sie arme Spinnerin." groei ©Zählungen non
3î. S. 91 omang unb enblid) „Stbusnelba in IHom". ©in Stoman non bem ung unbe»

tannten geangoinniEe.
SSibliotbet b er © ef un b b ei tgp f 1 e g e Banb 11. ^erj im gefunbett

unb trauten guftan Sßrof. Dr. ©iebborft, flirret), Stuttgart 1904. ©rnft § ein»

rieb SRorib, Berlag. 3Rf. 1.20.
2Bie febr nicht nur non Sportg» unb Berufgleuten, fonbern non ben SRenfdjen im

allgemeinen täglich gegen bag SBoblfein beg §erseng meift unroiffenttich gefünbigt roirb,
big bann febeinbar plötzlich ein ernfteg ©ebreeben fich einftellt, tann ber einfach gebilbete
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Fällen auf dem Zeichenpapier des Zeichenbrettes ruht. Die Handhabung des Apparates
ist nun eine sehr einfache! Im Fernrohr ist der Mittelpunkt des Gesichtsfeldes durch
zwei sich kreuzende Fädchen markiert. Man faßt den langen Arm mit der Feder und
steht gleichzeitig durch das Fernrohr. Nun bewegt man die Feder so, daß der Faden-
Mittelpunkt im Fernrohr die Konturen der Landschaft, resp, des Gebäudes, das man
zeichnen will, entlangfährt. Da die Feder auf dem Papier dieselben Bewegungen macht
wie der Mittelpunkt des Fernrohres, so zeichnet die Feder alle Konturen des fernen Ob-
jektes in genauer Perspektive auf, die der Mittelpunkt des Fernrohres bestreicht. Die
Größe der Bilder richtet sich nach der Länge des Schreibarmes und der Entfernung der

Buch er schau.

Neben und Vortrüge von Dr. Julius Stiefel, Prof. am Eidgenössichen Polytech-
nikum und ander Universität Zurich. Alb. Müllers Verlag, Zürich 1W4. Broschiert Fr. 2. SO.

Das Büchlein ist erfüllt von jener warmen Begeisterung für seine hohen, meist li-
terargeschichtlichen Gegenstände, die packt und erhebt und dazu angetan ist, unserem Volk,
dem die Mutter Natur nicht viel Muße gönnt für das Miterleben künstlerischer Taten,
die Schöpfungen unserer großen Dichter nahe zu bringen, es anzureizen, sich dieser Kul-
turschätze zu bemächtigen, deren Wert im allgemeinen tief unterschätzt wird. Diesen Ein-
druck wird man schon von dem ersten Aufsatz erhalten, der Schillers Wilhelm Tell
behandelt und eben jetzt, bei der Jahrhundertfeier der Telldichtung, doppelt will-
kommen ist. Hier ist einmal, allen verständlich, auseinandergesetzt, wie Schiller seine
Idee von der Freiheit dramatisch verwertete, die so ganz und gar nichts mit derjenigen
der Freiheitsmaulhelden zu schaffen hat, welche sich bei uns allsömmerlich auf grünen Kanzeln
breit machen. Es tut uns not, den Wilhelm Tell Schillers richtig zu verstehen. — Darauf
folgen schwungvolle Bestattungs-, Gedächtnis- und Jubelreden aus Johannes Scherr,
Gottfried Keller, C. F. Meyer, Rudolf Koller, eine trefflich charakteri-
sierende Abhandlung über Gotthelfs „Erzählungen und Bilder aus der Schweiz",
eine solche über „Die erzieherischen Ideen in Gottsried Kellers Dichtungen", die so recht
zeigt, was für ein praktischer Erzieher auch ein Dichter seinem Volke sein kann, endlich
ein Vortrag über den viel zu wenig gekannten und nicht warm genug zu empfehlenden
Aargauer Dichter Jakob Frey, der als Volsschriststeller unmittelbar neben Gotthels zu
stellen ist, während er ihn als Künstler überragt. — Ein sehr lesenswertes Büchlein.

Bergkristalle. Von dieser rasch beliebt gewordenen Sammlung von volkstümlich
geschriebenen Erzählungen schweizerischer Schriftsteller, die im Verlage von Ernst Kühn
in Viel erscheint, liegen die vier ersten Bändchen à Fr. 1.öt> vor; 1. „Fränzeli, Geheilter
Aberglaube." Zwei Erzählungen von Margaretha Weiß und I. Roos, welche kraft-
voll schildernden Autoren in „A. h. H." schon mehrfach vorgeführt wurden, serner: „Drei
Begegnungen. Das Licht im Korridor". Zwei Erzählungen von dem bekannten Arthur
Bitler. „Die Windegghofbauern. Die arme Spinnerin." Zwei Erzählungen von
I. I. Rom an g und endlich „Thusnelda in Rom". Ein Roman von dem uns unbe-
kannten JeanHoinville.

Bibliothek d er G es un d h eitsp sl e g e Bandll. Das Herz im gesunden
und kranken Zustande. Von Prof. vr. Eichhorst, Zürich, Stuttgart 1S04. Ernst H ein-

rich Moritz, Verlag. Mk. 1.20.
Wie sehr nicht nur von Sports- und Berufsleuten, sondern von den Menschen im

allgemeinen täglich gegen das Wohlsein des Herzens meist unwissentlich gesündigt wird,
bis dann scheinbar plötzlich ein ernstes Gebrechen sich einstellt, kann der einfach gebildete
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